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tErtnfe fjers, in langen gügen,
iüas bte Stunbe btr trebe^t,
£a§ bies fd)üd)terne (ßenügen —
Siel), ber »olle 23ed)er glänjt!

®ft mit ungeftümen fjänben
(Briff id; nad) bem (Böttertranf,
®aß in törichtem Perfd)t»enben
Sein (Beperl com Hanbe fanf.

Sftadfbriitf Verboten»

®ft mit brennenb ljei§en Cippen
£ieß id; — ad; — bie Schale fteljn,
£Dagte faurn an iljr ju nippen
^lüd)tig im £>ombergei)n.

tErinfe, fei ein ftuger <ged]er!
5äume nidjt, fcfjort ift es fpät
llnb bu rceißt nid)t, mann ber Sedjer
Stürsenb, jdl) in Stüde gel)t!

Clara ^orrer, gürtd?.

Crinhtl

ÎOOCS

ein in ber ôrfjmctj.
£mmoriftifcl)e SRooellettc »on Stbotf SSögttin.*)

„Sie Çerrlidje Sonne fpiegelt fid) in ber geringften fßfüße unb ein grofjel
©reignil in jeber Stammtifdjladje!" bemerfte ber ßünenljafte Sîeftor in ber
Sateinfdjule ju 2larropla. @r mar eben aul bem golbenen 2lbenblid)t ber regen«
naffen Straße inl tabaïbuftenbe fperrenftübcßen bei ©aftßofl juin Scßman
getreten, ßatte bie Sür hinter fid) jugejogen unb ben gut angeßaft. £?l)m ant=

mottete Slbraßam Stäblin, am runben Sifcl) einer ber nier ©äfte, ber im tag«
lidjen Seben all beroeglicf)er ©efdjaftlmann ben Käfeßanbel im großen betrieb,
im Dfftjierloerein aber bal „Krieglfpiel" leitete unb bellfalb unb ebenfo megen
feiner 23orliebe für Strategie, unter etroeldjer @rl)öt)ung feiner militärifdjen iß er«

bienfie, „SJloltfe" geheißen mürbe; er rücfte bem neuen ©aft freunbnadjbarlid)
einen Stufyl an feiner Seite jurent, nicßt otyne gugteict» ben farfaftifdjen gieb ju
parieren, mit bem ber ©intretenbe bie greunbe fo feltfam begrübt tyatte: ,,93e«

fonberl, menn bie richtigen Kannegießer beifammenfi^en Sitte, nimm
fßlat), ©ilmart! Dirne Sieb) ïommen mir ïjeut' nid)t ju Staube!"

Sen ©ßrentitel ,,33ilmarï" führte ber Steftor nidtjt nur megen bei bamall
aktuellen gaar«Serjeitl auf bem rötlicßglänjenben S^äbel, fonbern ebenfo feßr
megen ber ©nergie, mit ber er bie Scfjule organifiert Ijatfe unb fie immer noeï)

*) 3tu§ ber bei 3tbotf Sons in Stuttgart erfdjtenemn Stooeaenfammtung „Siebe?«
bienfte". 0$rei§ gebb. 43Ttf.)

„Km bäuSlietjen ©evt>" .Öafjvgang IX. §eft 12.

Trinke Herz, in langen Zügen,
lvas die Stunde dir kredenzt,

taß dies schüchterne Genügen —
Sieh, der volle Becher glänzt I

Oft mit ungestümen Händen

Griff ich nach dem Göttertrank,
Daß in törichtem verschwenden
Sein Geperl vom Rande sank.

Nachdruck verboten.

Oft mit brennend heißen tippen
Ließ ich — ach — die Schale stehn,

lvagte kaum an ihr zu nippen
Flüchtig im Vorübergehn.

Trinke, sei ein kluger Zecher!
Säume nicht, schon ist es spät
Und du weißt nicht, wann der Becher
Stürzend, jäh in Stücke geht!

Trinke?

Kin Duell in der Schweiz.
Humoristische Novellette von Adolf Vögtlin. *)

„Die herrliche Sonne spiegelt sich in der geringsten Pfütze und ein großes
Ereignis in jeder Stammtischlache!" bemerkte der hünenhafte Rektor in der
Lateinschule zu Aarwrsia. Er war eben aus dem goldenen Abendlicht der regen-
nassen Straße ins tabakdustende Herrenstübchen des Gasthofs zum Schwan
getreten, hatte die Tür hinter sich zugezogen und den Hut angehakt. Ihm ant-
wortete Abraham Stäblin, am runden Tisch einer der vier Gäste, der im tag-
lichen Leben als beweglicher Geschäftsmann den Käsehandel im großen betrieb,
im Offiziersverein aber das „Kriegsspiel" leitete und deshalb und ebenso wegen
seiner Vorliebe für Strategie, unter etwelcher Erhöhung seiner militärischen Ver-
dienste, „Moltke" geheißen wurde; er rückte dem neuen Gast freundnachbarlich
einen Stuhl an seiner Seite zurecht, nicht ohne zugleich den sarkastischen Hieb zu
parieren, mit dem der Eintretende die Freunde so seltsam begrüßt hatte: „Be-
sonders, wenn die richtigen Kannegießer beisammensitzen! Bitte, nimm
Platz, Bismark! Ohne Dich kommen wir heut' nicht zu Rande!"

Den Ehrentitel „Bismark" führte der Rektor nicht nur wegen des damals
aktuellen Haar-Terzetts auf dem rötlichglänzenden Schädel, sondern ebenso sehr

wegen der Energie, mit der er die Schule organisiert hatte und sie immer noch

H Aas der bei Adolf Bonz in Stuttgart erschienenen Novellensammlung „Liebes-
dienste". (Preis gebd. 4Mk.)

„Am HîwSlichen Herd" .Jahrgang IX. Hest lL.
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meifterlth im 3aum hielt, fomie roegen bei politifhen SBeitblicïl unb ber reb«

Heribert ©htagfertigïeit, bie el itjm erlaubten, bet gegebenem Slnlafj fämtliche

2îef)ôrben bel ©taotdjenl in bie Safcf)« p ftedEen.

„2llfo meifjt Su'l fdEjon, Silmart, baff ber Krieg pnfhen Seutfhtanb unb

grant'reih erftart ift?" rief „©ambetta", ein feuriger 3tbuoîat. „Sa! fet)t einen

Kampf ab auf Seben unb Tob."
„Scheufjlih, einfach fheufflict)/' brummte ber bünnbärtige, frieblih bticEenbe

©tabtarjt, ber „Totengräber", morauf er ftiü einen 93eruhigunglfd|tuct golbigen
SBeinel traut.

„5Bie? fheufflid)? ©in großer 3Iugenbtidt ifi'l, ben p erleben ihr
nic^t roürbig feib; benn ihr begreift ihn nicht!" entfuhr el SBilmart, in bem

el aufloberte wie ein $ohanni!feuer.
„$<h/ für meinen Teil fehe nichts grofje! barin," brachte ber

ipulueruermalter, 33üc±ifenmacher unb ©emeinberat „fJMoerrot" etmal mühfam

heroor, „menn jmei Stationen einanber ben Krieg anhängen bloff,

um fo unb fooiet taufenb braue 23äter unb ©ohne einanber auf bie ©d)Iacht«

bant p liefern !"
„©emiffenlofe ©rofituerei, ein fpohn auf bie gioilifation ift'â !" rief Sftoltte.

„Sonner unb Soria, fßuluerrot, tuop fabrgierft bu benn jahraul fahrein
beine geuerbüchfen?" polterte Silmart he^aul.

„fpe, für ruenn'l gilt für ben Stotfatl tuenn'l fein muf."
„Stidjtsroürbig ift bie Station, bie nicht ihn ctHeê fetjt an ihre ©hre", fagt

Schiller. Ser fßreuffentönig ift beleibigt, heraulgeforbert tuorben. Sie Seleibigung

unritterltch einfielen, märe ein Richen ber ©chmäche. fßreufsen märe blamiert

tor allen beutf^en Stämmen, tor ganj ©uropa, unb fßreuffen biplomatifh uer«

nieten, tpefie bem Seutfhtum ben Kopf abfchlagen. ©I gilt bal Safein unb

bie SSebeutung bei ganjen beutfchen Dottel," fe^te S3i!mart eifrig auleinanber.

„Sßir ©chmeger alle, bie mir germanifhel 33lut in ben Slbern führen,

müffen uni fdpmen, baff bie Seutfchen trot; 1813 unb 14 meber bie erfte noch

bie britte ©eige im SSöltertonjert p fpielen haben. Sie lateinifhen Stationen

motten uni lahm legen, unb mal ber franpfifdfe ©efanbte torn preuffifhen
König in ©ml uerlangt hat, hätte nicht! anberel bebeutet all bal Siegel auf
bie Söeuormunbung ber Seutfchen burch granïreid). Ser ritterliche König hat

biefe! Siegel rafd) unb entfhloffen ^erbrochen, unb ihr merbet fehen, baff nicht

nur fein Sßolt, fonbern ganj Seutfchlanb hinter ihm fteht."
„Oho, Su tönnteft Sich täufhen!" marf SJtoltte ein; „unb bann — bie

grand'nation hat eine unbefieglicïje 9lrmee!"

„luf bem fßapier! 2Ser ton uni hat fie bei ber Arbeit gefehen?" ent«

gegnete ©ambetta.

„Sh tann mich täufhen!" gab SSilmarf p; „mer aber mie ih bal SJtilitär

in Berlin, Seipgtg, SJtünhen unb Stuttgart beobachtet hat, meiff, baff ber beutfdje

Dfft&ier, mie ber Solbat, burh Stljiplin, Slulbauer unb gälpgteit alle! über«
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meisterlich im Zaum hielt, sowie wegen des politischen Weitblicks und der red-

nerischen Schlagfertigkeit, die es ihm erlaubten, bei gegebenem Anlaß sämtliche

Behörden des Städtchens in die Tasche zu stecken.

„Also weißt Du's schon, Bismark, daß der Krieg zwischen Deutschland und

Frankreich erklärt ist?" rief „Gambetta", ein feuriger Advokat. „Das setzt einen

Kampf ab auf Leben und Tod."
„Scheußlich, einfach scheußlich," brummte der dünnbärtige, friedlich blickende

Stadtarzt, der „Totengräber", worauf er still einen Beruhigungsschluck goldigen
Weines trank.

„Wie? scheußlich? Ein großer Augenblick ist's, den zu erleben ihr
nicht würdig seid; denn ihr begreift ihn nicht!" entfuhr es Bismark, in dem

es aufloderte wie ein Johannisfeuer.
„Ich, für meinen Teil sehe nichts großes darin," brachte der

Pulververwalter, Büchsenmacher und Gemeinderat „Pulverrot" etwas mühsam

hervor, „wenn zwei Nationen einander den Krieg anhängen bloß,

um so und soviel tausend brave Väter und Söhne einander auf die Schlacht-
bank zu liefern!"

„Gewissenlose Großtuerei, ein Hohn auf die Zivilisation ist's!" rief Moltke.

„Donner und Doria, Pulverrot, wozu fabrizierst du denn jahraus jahrein
deine Feuerbüchsen?" polterte Bismark heraus.

„He, für wenn's gilt für den Notsall wenn's sein muß."
„Nichtswürdig ist die Nation, die nicht ihr alles setzt an ihre Ehre", sagt

Schiller. Der Preußenkönig ist beleidigt, herausgefordert worden. Die Beleidigung

unritterlich einstecken, wäre ein Zeichen der Schwäche. Preußen wäre blamiert

vor allen deutschen Stämmen, vor ganz Europa, und Preußen diplomatisch ver-

nichten, hieße dem Deutschtum den Kopf abschlagen. Es gilt das Dasein und

die Bedeutung des ganzen deutschen Volkes," setzte Bismark eifrig auseinander.

„Wir Schweizer alle, die wir germanisches Blut in den Adern führen,

müssen uns schämen, daß die Deutschen trotz 1813 und 14 weder die erste noch

die dritte Geige im Völkerkonzert zu spielen haben. Die lateinischen Nationen

wollen uns lahm legen, und was der französische Gesandte vom preußischen

König in Ems verlangt hat, hätte nichts anderes bedeutet als das Siegel auf
die Bevormundung der Deutschen durch Frankreich. Der ritterliche König hat

dieses Siegel rasch und entschlossen zerbrochen, und ihr werdet sehen, daß nicht

nur sein Volk, sondern ganz Deutschland hinter ihm steht."

„Oho, Du könntest Dich täuschen!" warf Moltke ein; „und dann — die

Arunà'nation hat eine unbesiegliche Armee!"

„Auf dem Papier! Wer von uns hat sie bei der Arbeit gesehen?" ent-

gegnete Gambetta.

„Ich kann mich täuschen!" gab Bismark zu; „wer aber wie ich das Militär
in Berlin, Leipzig, München und Stuttgart beobachtet hat, weiß, daß der deutsche

Offizier, wie der Soldat, durch Disziplin, Ausdauer und Fähigkeit alles über-
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trifft, wa§ gegenwärtig bie übrigen europäifd)en fpeere p teiften oermögen.

fyd) wette, bet öiefem ©uell gielfen bie 3totl)ofen ben lür^ern."
,,©u bift wahrhaftig p lange auf ben beutfcfen Unioerfitäten herum«

gerutfdf unb oöUig oerpreuft," fdjrie 3?îoIt£e erregt, fonft wüftef ©u, baf bie

alten ©d)wei$er immer nod) leben," unb bonnette pr Belräftigung feiner 9luS=

jage mit ber gewaltigen ffauft auf ben ©ifd) ^ernieber.

,,$a, wenn jeber Hauptmann bei unS ein SJioltfe wäre!" lachte BiSmar!
£»erau§ ; „aber bei ber Slusbilbung, welche Offiziere unb SRilijen gegenwärtig
bei unS genießen, fommt iljr mit euren 200,000 SJiännlein !aum an ben ffeinb

heran, wenn'S einmal losgept, lönnt Banb hauen geljn ober fdpn bie peite
SîriegSfuppe in beutfdjen Stafematten abloten."

®ie unheimliche ©title allfeitiger Überrafdpng trat ein. 3lHer Slugen waren

auf SJtoItîe gerichtet, in beffen $nnerm eS furdfbar Werlte unb wogte.

BiSmarl, ber fiel) ber Tragweite feiner SBorte wolf bewußt war, bliclte

oor fid) nieber, fog erregt an feiner ©igarre unb fief qualmenbe Staudjwolfen

non fief), $np>ifcl)en war bei SJloItle bie ©uppe übergelodjt; er ftanb auf
unb fchrie :

„@in Sump, wer fein Baterlanb oerleumbet!" BiSmar! ^ob, fdjeinbar
gelaffen, ben ©tubentenoerS p trällern an:

„3Ber bie SBaljrljeit tennet unb faget fie nicht, ber ift fürwahr ein er»

bärmlicl)er SOßidjt!"

„2öaS weift ®u non ber SÜBahrheit? fjä) habe mit unfern SD^iligen feit

ptanjig Qaljren gebient unb weif, wa§ wir für ein prächtiges ÜKaterial haben,

wie oiel Dpferfinn, guter SBitle, 3lusbauer unb îriegerifd)e Begeiferung in ihm
ftedt. ©aoon oerfiehf ®u fo oiel unb fo wenig als ein ©cfplmeifter non ber

höheren ©aîtiî!" rief ÜBtoIÜe, leerte fteljenb fein @laS unb wollte bie ©efell«

fchaft oerlaffen.
„Unb ©ir gebe ich ben 9lat, ©einen Stäfehanbet über ben fHh^irr hinüber

auSpbreiten; bann wirft ®u Oelegenheit haben, baS beutfehe fteet îennen p
lernen," gab BiSmar! prücf, „unb bann wirft ©u fehen, baf wir — um bei

©einer !lafffd)en 3lnfpielung p bleiben — mit ben ©eutfcljen oerglichen, bie

ausgemachten ©djutbuben finb."
SJloltîe jappte nad) Suft, unb ber ©otengräber benütfe bie ißaufe, um

bie beiben Stümpen mit bem ßlpeig beS gtiebenS anpfädjeln:
„Siebe greunbe, eS gab fchönere Reiten! ©chreit boch nicht fo, fonft fönnten

bie SJtauern oon Jericho, gefchnaetge bie beS ©afhof§ pm ©djwan ."
„©otengräber!" wehrte SRoItle ab, ,,©u bienft bei ber 3lmbulanj, b. h-

bei ben ©oten unb -halbtoten. SSBaS aber Offizier heift unb ©h^e int Seibe

hat, läft fid) nicht befdjimpfen. BiSmar! hat in mir bie fchweijerifche 2lrmec

beleibigt!" fdjrie er.

,,©aS befreite id) !" entgegnete BiSmart, inbem er aufgebracht bie üiugen

rollte, „mit feiner ©ilbe habe id) bie ©apferteit unferer Offiziere unb ©olbaten
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trifft, was gegenwärtig die übrigen europäischen Heere zu leisten vermögen.

Ich wette, bei diesem Duell ziehen die Rothosen den kürzern,"

„Du bist wahrhaftig zu lange auf den deutschen Universitäten herum-

gerutscht und völlig verpreußt," schrie Moltke erregt, sonst wüßtest Du, daß die

alten Schweizer immer noch leben," und donnerte zur Bekräftigung seiner Aus-

sage mit der gewaltigen Faust auf den Tisch hernieder.

,,Ja, wenn jeder Hauptmann bei uns ein Moltke wäre!" lachte Bismark

heraus; „aber bei der Ausbildung, welche Offiziere und Milizen gegenwärtig
bei uns genießen, kommt ihr mit euren 200,000 Männlein kaum an den Feind

heran, wenn's einmal losgeht, könnt Band hauen gehn oder schon die zweite

Kriegssuppe in deutschen Kasematten abkochen."

Die unheimliche Stille allseitiger Überraschung trat ein. Aller Augen waren

auf Moltke gerichtet, in dessen Jnnerm es furchtbar werkte und wogte.
Bismark, der sich der Tragweite seiner Worte wohl bewußt war, blickte

vor sich nieder, sog erregt an seiner Cigarre und stieß qualmende Rauchwolken

von sich. Inzwischen war bei Moltke die Suppe übergekocht; er stand auf
und schrie:

„Ein Lump, wer sein Vaterland verleumdet!" Bismark hob, scheinbar

gelassen, den Studentenvers zu trällern an:
„Wer die Wahrheit kennet und saget sie nicht, der ist fürwahr ein er-

bärmlicher Wicht!"
„Was weißt Du von der Wahrheit? Ich habe mit unsern Milizen seit

zwanzig Jahren gedient und weiß, was wir für ein prächtiges Material haben,

wie viel Opfersinn, guter Wille, Ausdauer und kriegerische Begeisterung in ihm
steckt. Davon verstehst Du so viel und so wenig als ein Schulmeister von der

höheren Taktik!" rief Moltke, leerte stehend sein Glas und wollte die Gesell-

schast verlassen.

„Und Dir gebe ich den Rat, Deinen Käsehandel über den Rhein hinüber
auszubreiten; dann wirst Du Gelegenheit haben, das deutsche Heer kennen zu

lernen," gab Bismark zurück, „und dann wirst Du sehen, daß wir — um bei

Deiner klassischen Anspielung zu bleiben — mit den Deutschen verglichen, die

ausgemachten Schulbuben sind."
Moltke jappte nach Luft, und der Totengräber benützte die Pause, um

die beiden Kämpen mit dem Ölzweig des Friedens anzufächeln:

„Liebe Freunde, es gab schönere Zeiten! Schreit doch nicht so, sonst könnten

die Mauern von Jericho, geschweige die des Gasthofs zum Schwan ."
„Totengräber!" wehrte Moltke ab, „Du dienst bei der Ambulanz, d. h.

bei den Toten und Halbtoten. Was aber Offizier heißt und Ehre im Leibe

hat, läßt sich nicht beschimpfen. Bismark hat in mir die schweizerische Armee

beleidigt!" schrie er.

„Das bestreite ich !" entgegnete Bismark, indem er aufgebracht die Augen

rollte, „mit keiner Silbe habe ich die Tapferkeit unserer Offiziere und Soldaten
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angezmeifett, alfo bte ©hre unferer Slrmee nidjt angegriffen; nur itjre 2luSbil«

bung unb bamit if)re KriegSiüd)tigEeit finbe icf} mangelhaft!"
„21ha! ba lugt ber gucf)Sfchroanz Ijeroor!" Tiefe 2lnfpielmtg tonnte nun

BiSmarE feinerfeitS nid^t auf fid) ruljen laffen; geEränEt, aber äufjerlid) ruljig,
gab er zurüd: „SJtottEe, mit Tir läfjt fid) nicht reben; Tu fd)lägft ja um Tid)
roie ein Kalb auf ber Sftairoiefe, unb S'ift nod) nid)t ©nbe $uli!"

SpradjloS fianb ÜDtoltEe ba. Tarnt rifi er bie 93rieftafd>e Ijetoor, neftelte
fie ^aftig auf, begab fid) zum Totengräber, bem er ettoaS guflüfterte unb eine

Karte überreichte. Tiefer gab fie an BiSmarE roeiter; ber laS :

Slbraham Stäblin
(Hauptmann beim SBataitton 59)

SMfeljanbtutig en gros et mi-gros Starrorjta (©cljraeiz)
bann fchüttelte er fid), unb ein Sad)trampf überfiel ihn.

„Stuf mann?" rief er bem fdjneibig abtretenben SJtoItfe nach-
• „Tie (Sache ift ernft!" bemertte ber Totengräber in feierlichem Setun«

bantenton. „Stuf morgen unb auf pftolen! — Ohne (Somment."

„SJtorgen ?" lachte BiSmarE. „Sonntag tfta, ba ho&en «>ie leinen Tienft
unb Eönnen unS ben Spafj geftaiten! fpätt' ich mir niemals träumen laffen,
baff ich als abgetadelter fpeloeter* nodh bie @(jre hoben mürbe, mit einem Käfe«

bohrer fpahalja!"
BiSmarES überlegenes Sachen fanb fein ©djo. Berftört, mie bie fpafen,

menn'S bonnert, fafjen ©ambetta, ber Totengräber unb ber ißuloerrot um ben

Tifd) herum, fträufjten bie Dljren unb fragten fid), ob's eingefdjlagen höbe,

©rft als BiSmarE, oerbuht über bie Betroffenheit ber übrigen, fiel) aHmählid)
in bie TragiE beS SJlomenteS hioeinfanb unb ernfthaft fdhroieg, fanb ©ambetta
baS SSort: „211S BiSmarES felbftoerftänblicher SeEunbant möchte ich mir zu*
nächft erlauben, eine frieblid)e 2luSgleichung ber ©leEtrgitäten anzubahnen. $n
Stnbetracht alfo, bafj oon feiner Seite Eeine 3lbfid)t oorfag, SJtoltfe zu beleibigen,
ferner in ©rmägung, bafj ber gemähtte Bergleid) mit bem blöfenben fpauStier,
bem Kälbchen, in unferer ebenfo jooialen als ehrenmerten ©orona als eine Strt
freunbfdtjaftliche Siebfofung nicht eben fetten in gefahrbrohenben 2lugenbliden

jur Befd)roid)tigung ber aufgeregten ©emüter gebient unb bemnach unter unS

feine urfprünglidje, ehrenrührige Bebeutung eingebüßt hat, follte eS meinem

oerehrten ©egenfefunbanten nid^t alljufchmer fallen, unfern allgeliebten SHoltEe

juc ©inficht unb zur UmEehr oon einem für ihn unb feine gamilie, ja für
unfern ganzen greunbeSEreiS oerljängniSoollen Schritt zu beftimmen."

Ter Totengräber oerjpradj feiner 2tatur gemäf;, auf allen Södjern ber

ffreunbfchaftSpfeife blafen zu moUen, um bie geroünfd)te ^armonifierung ber
©emüter zu erzielen, unb ztoar auf ber Stelle. Ta zupfte ihn ijßuloerrot, ber

Büd)fenmad)er unb ©emeinberat, am Utodflügel unb flüfterte ihm zu: „ffür
ben gall, bafj man fiel) mirEltcl) fd)iefît, unb bah fein 2luSroeg möglid) ift, Eann

* ©ctjraeizenfdjeg ©tubententorpS.
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angezweifelt, also die Ehre unserer Armee nicht angegriffen; nur ihre Ausbil-
dung und damit ihre Kriegstüchtigkeit finde ich mangelhaft!"

„Aha! da lugt der Fuchsschwanz hervor!" Diese Anspielung konnte nun
Bismark seinerseits nicht auf sich ruhen lassen; gekränkt, aber äußerlich ruhig,
gab er zurück: „Moltke, mit Dir läßt sich nicht reden; Du schlägst ja um Dich
wie ein Kalb auf der Maiwiese, und s'ist noch nicht Ende Juli!"

Sprachlos stand Moltke da. Dann riß er die Brieftasche hervor, nestelte
sie hastig auf, begab sich zum Totengräber, dem er etwas zuflüsterte und eine

Karte überreichte. Dieser gab sie an Bismark weiter; der las:
Abraham Stäblin

(Hauptmann beim Bataillon 59)

Käsehandlung sn g-ros st nu-Kros Aarwyla (Schweiz)
dann schüttelte er sich, und ein Lachkrampf überfiel ihn.

„Auf wann?" rief er dem schneidig abtretenden Moltke nach.
> „Die Sache ist ernst!" bemerkte der Totengräber in feierlichem Sekun-

dantenton. „Auf morgen und auf Pistolen! — Ohne Comment."
„Morgen?" lachte Bismark. „Sonntag? Na, da haben wir keinen Dienst

und können uns den Spaß gestatten! Hätt' ich mir niemals träumen lassen,

daß ich als abgetackelt er Helveter* noch die Ehre haben würde, mit einem Käse-

bohrer Hahaha!"
Bismarks überlegenes Lachen fand kein Echo. Verstört, wie die Hasen,

wenn's donnert, saßen Gambetta, der Totengräber und der Pulverrot um den

Tisch herum, sträußten die Ohren und fragten sich, ob's eingeschlagen habe.

Erst als Bismark, verdutzt über die Betroffenheit der übrigen, sich allmählich
in die Tragik des Momentes hineinfand und ernsthast schwieg, fand Gambelta
das Wort: „Als Bismarks selbstverständlicher Sekundant möchte ich mir zu-
nächst erlauben, eine friedliche Ausgleichung der Elektrizitäten anzubahnen. In
Anbetracht also, daß von seiner Seite keine Absicht vorlag, Moltke zu beleidigen,
serner in Erwägung, daß der gewählte Vergleich mit dem blökenden Haustier,
dem Kälbchen, in unserer ebenso jovialen als ehrenwerten Corona als eine Art
freundschaftliche Liebkosung nicht eben selten in gefahrdrohenden Augenblicken

zur Beschwichtigung der aufgeregten Gemüter gedient und demnach unter uns
seine ursprüngliche, ehrenrührige Bedeutung eingebüßt hat, sollte es meinem

verehrten Gegensekundanten nicht allzuschwer fallen, unsern allgeliebten Moltke
zur Einsicht und zur Umkehr von einem für ihn und seine Familie, ja für
unsern ganzen Freundeskreis verhängnisvollen Schritt zu bestimmen."

Der Totengräber versprach seiner Natur gemäß, aus allen Löchern der

Freundschaftspfeife blasen zu wollen, um die gewünschte Harmonisierung der
Gemüter zu erzielen, und zwar auf der Stelle. Da zupfte ihn Pulverrot, der

Büchsenmacher und Gemeinderat, am Rockflügel und flüsterte ihm zu: „Für
den Fall, daß man sich wirklich schießt, und daß kein Ausweg möglich ist, kann

5 Schweizerisches Studentenkorps.
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id) eucï) ein elegantel, roohlgejogenel fßiftolenpaar empfehlen, bal id) einfi einem

bebrängten polnifhen ©rafen aul bem ©efhieht ber fpochftapler um fhroerel
©elb abgefauft habe. 3h garantiere, baff bie "©äffen gut unb gleich finb.

3h roiE fie ®ir biefen Stbenb nod) pr Stuftet pfteEen."
®amit rourbe ber Slbenbfit; pr Betrübnil ber Beteiligten aufgehoben.

®al ©hicffal roEte feine kugeln unb bie ©efunbanten meßten ihre jungen,
taten ihre ^ßflic^t unb eilten nid)t oon f)3ontiul p ißilatul, fonbern non Bil»
marï p ©oltfe unb umgefeljrt. SXEein aEe ihre Bemühungen fheiterten an

bem ©tarrfinn ©oltfel, ber fid) feine Blofje geben moEte. ©eine Verurteilung
bei großen BölferbueEl 30g er all übereilt prücf, erftärte aber, baff feine

©hre all Dffijier unb ©enfd) oerletd morben fei; nur unter ber Bebingung,

bafj Bilmarf nad) ©anoffa gehe unb öffentlich cor aEen Beteiligten Abbitte

leifte, tonne unb moEe er oon ber gorberung prücftreten.
®ie fpartnäcfigfeit ©oltfel fteifte jeboct) auch Bilmarf ben |jall. 3hm

fctjien el all ein Verbrechen an ber Etepublif, bah man ihm in ber eigenen

Heimat oerbieten rooEte, bie ©ahrljeit p fagen. ©r hätte fich ^en ©unb

ftopfen taffen foüen, unb obenbrein oon einem gteunbe unb ©efinnunglgenoffen!
®ie Bumutung fam bem ©eroattljaber im Keinen Etarropta immer ungeheuerlicher

oor. Slrat er prücf, fo muffte man ihn, ben ehemaligen .fjeloeter, ber Feigheit

jeiljen. Etein, für ihn gab el fein „Frater, peccavi". „$>ient benn ber roaf)r«

haft feinem Bolfe, ber ihm fhmeihelt?", fragte er fid) unb berief fich jur Ber»

neinung auf gtofje Borbilber ber fhmeijerifhen Bergangenheit, bie nahgerabe

p angebeteten Seffern ber Etation gemorben maren. ®urd) aEe Böben hinburd)
moEte er feine Behauptung aufredjt erhatten unb fogar Beroeife bafür erbringen.

©0 mürben benn Beil unb Ort für ben Bmeifampf feftgefetp ®a biefer

auf fhroeijerifhem ©ebiet mit fhmeren ©trafen belegt ift, moEte man fih auf

beutfhem fhlagen. ®ie ©efunbanten fudjten Beit ju geroinnen, um bie er»

grimmten ©ifenljerjen uieEeichjt bod) noh P fhmeljen. ©emeinfame Qugenb»

erinnerungen foEten p bem Bmecfe aufgefrifht roerben, unb man befhloff eine

Kahnfahrt bie Elare unb ben 9thein hinunter nah Kleiutaufenburg, mit Sanbung

oberhalb ber roilben ©tromfhneEen, Saufen genannt.

®al fhroeijerifhe ©rofjlaufenburg, bah bie greunbe in bierftöf)lid)er 3"'
genbjeit mehrmall oon ber ©affetfeite her heimgefucl}t hatten, foEte erft nah
bem Bmeifampf geftreift roerben. hingegen oerlangte ©oltfe bringenb, bah iu

©alblhut eine ©rfrifhunglraft gemäht roerbe, bamit bal fperj niht irgenb
einem oor ber Beit in bie fpofen finfe.

®er ©aibling* an ber Sänbe unterhalb bei ©täbthenl roiegte fih im

roeihen ©lanje bei ruhig phenben gluffel. ®ie SDueEanien ftiegen ftrammen

©dritte! prn Ufer tnndb unb belogen fhroeigfam bal gafpseug. cgiumm

grühten fie bal ©abdeichen oon Elarropla, ben roettergefhmärjten Sturm, ber

roadjfam neben ber ©teinbrücfe fleht, bie hier in einem fräftigen Bogen über

* ©röfjerer ghcpentacben.
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ich euch ein elegantes, wohlgezogenes Pistolenpaar empfehlen, das ich einst einem

bedrängten polnischen Grafen aus dem Geschlecht der Hochstapler um schweres

Geld abgekauft habe. Ich garantiere, daß die Waffen gut und gleich sind.

Ich will sie Dir diesen Abend noch zur Ansicht zustellen."

Damit wurde der Abendsitz zur Betrübnis der Beteiligten aufgehoben.

Das Schicksal rollte seine Kugeln und die Sekundanten wetzten ihre Zungen,

taten ihre Pflicht und eilten nicht von Pontius zu Pilatus, sondern von Bis-
mark zu Moltke und umgekehrt. Allein alle ihre Bemühungen scheiterten an

dem Starrsinn Moltkes, der sich keine Blöße geben wollte. Seine Verurteilung
des großen Völkerduells zog er als übereilt zurück, erklärte aber, daß seine

Ehre als Offizier und Mensch verletzt worden sei; nur unter der Bedingung,

daß Bismark nach Canossa gehe und öffentlich vor allen Beteiligten Abbitte

leiste, könne und wolle er von der Forderung zurücktreten.

Die Hartnäckigkeit Moltkes steifte jedoch auch Bismark den Hals. Ihm
schien es als ein Verbrechen an der Republik, daß man ihm in der eigenen

Heimat verbieten wollte, die Wahrheit zu sagen. Er hätte sich den Mund

stopfen lassen sollen, und obendrein von einem Freunde und Gesinnungsgenossen!

Die Zumutung kam dem Gewalthaber im kleinen Aarwrfla immer ungeheuerlicher

vor. Trat er zurück, so mußte man ihn, den ehemaligen Helveter, der Feigheit

zeihen. Nein, für ihn gab es kein „traten, xeaeavi". „Dient denn der wahr-

haft seinem Volke, der ihm schmeichelt?", fragte er sich und berief sich zur Ver-

neinung auf große Vorbilder der schweizerischen Vergangenheit, die nachgerade

zu angebeteten Lehrern der Nation geworden waren. Durch alle Böden hindurch

wollte er seine Behauptung aufrecht erhalten und sogar Beweise dafür erbringen.

So wurden denn Zeit und Ort für den Zweikamps festgesetzt. Da dieser

aus schweizerischem Gebiet mit schweren Strafen belegt ist, wollte man sich auf

deutschem schlagen. Die Sekundanten suchten Zeit zu gewinnen, um die er-

grimmten Eisenherzen vielleicht doch noch zu schmelzen. Gemeinsame Jugend-

erinnerungen sollten zu dem Zwecke aufgefrischt werden, und man beschloß eine

Kahnfahrt die Aare und den Rhein hinunter nach Kteinlaufenburg, mit Landung

oberhalb der wilden Stromschnellen, Laufen genannt.

Das schweizerische Großlaufenburg, daß die Freunde in bierfröhlicher Ju-
gendzeit mehrmals von der Wasserseite her heimgesucht halten, sollte erst nach

dem Zweikampf gestreift werden. Hingegen verlangte Molike dringend, daß in

Waldshut eine Erfrischungsrast gemacht werde, damit das Herz nicht irgend
einem vor der Zeit in die Hosen sinke.

Der Waidling* an der Lände unterhalb des Städtchens wiegte sich im

weichen Glänze des ruhig ziehenden Flusses. Die Duellanten stiegen strammen

Schrittes zum Ufer hinab und bezogen schweigsam das Fahrzeug. Stumm

grüßten sie das Wahrzeichen von Aarwrfla, den wcttergeschwärzten Turm, der

wachsam neben der Steinbrücke steht, die hier in einem kräftigen Bogen über

* Größerer Fischernachen.
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bie tiefe gellfchlucht ber Aare fetjt. ^enfeit! be» fÇtuffcâ fianb ißuloerrot am
Ufer uttb rief in jämmerlichem Sone, all ber lange é^ge abftiefj: „Sebrooljl
Abraham! in einer anberen SBelt mieber!" ®ann fchroenlte er ba! rote Staffen«
tuet) zum Abfcljieb unb brüette e! an bie Augen, SRottle, ber bie Stacht hin«
burd) fein Sefiament gemalt, tiatte nur eine ungebulbige ©ebärbe ber Abroefyr
fur biefe roehmütige Äunbgebung. Silmarl aber, ber guter Singe mar, erhob
feine mächtige ©timme, bie bil jur SSrüdte hinauf roiberhaUte unb manche!
genfter an ben Uferljäufern öffnete: „SJtein @ot)n, mein ©oijn, jief) nicht an
ben iR^ein; mein ©oh« id) rate bir gut!" Sie beiben ©el'unbanten ftimmten
mit ein, nur 9Jtolt!e fctjroieg, jum Seil nom ©rnft ber oerhängniloollen Sage
übermannt, pm Seil im ©efüljf, ba! Sieb fei auf ihn gemünzt, ©tier blicEte

er auf ba! fdjroarze ißiftolenföftren nieber, ba! mie bie fdjredenloolle Südjfe
ber ißanbera jroifc^en ben beiben ©iprettern unb ben ad)t Seinen auf bern
Soben bei äßaibling! lag. @r fah nicfjt, roie bie 3äfd)e luftig über ba! SBaffer
emporfdjnellten unb roie ©ilber in ber ©onne büßten, fat) nic£)t bie Seute am
Ufer ftiUfieljen unb ben Argonauten proinfen, nicht bie bunleln Sannenroälber,
bie grünen fpügel, bie fdjmucïen Sörfer, hörte nicf)t bie Inirfchenben ©ägen unb
plappernben SMfjlen, bie if)r Silb in ben glufj fyineintaucfyen ; ber ißiftolenfaften
fc^ien alle! um i£)n unb in ii>m p oerfd)lingen : bal leibhaftige fdjroarze @d)icïfal.

©rft all fie nach mehr all ftünbiger $aljrt an bem ©täbtdjen Jllingnau
mit ben berühmten Orgelpfeifen oorbeifamen, unb einer bie luftige Segenbe oon
Mingnau'l hötgeruert ©lodten erzählte, erroacljte ÏÏRoltfe aul feinem bumpfen
Srüten; er hotte fie felbft gar oft pm Seften gegeben, unb ein oergnügtel
Säbeln hufdjte jet)t roie ein Sicht oon innen über fein roohlgenährte! Antlit;.
Siefe Offenbarung eine! feelifchen ©onnenfdjeinl, in unferem $all einer mora»
lifet)en Slöfje, benûtjte ©ambetta, um eine Scefdje p legen unb bie geftung,
hinter ber fidj SRoltle fo beharrlich oerfdjanzte, p erftürmen.

„SReine Sieben, all ©efunbant fd^roeige ich; aber all Od'euttb muh t<h

bod) noch P ©uch reben, beoor bal Unheil feinen ©ang nimmt, $e näher roir
ber ©renje lommen, befto feltfamer mutet mich bal ©tüct SGßeltgef<hichte an,
bal roir eben p machen im Segriffe finb. $<h roiH nur baran erinnern, bah
bie Alte ber tReutralitätlerllärung ber ©djroeiz bereitl unterfchrieben ift unb
bah hier jroei unferer teuren Srüber barauf aulgehen, einanber umzubringen
au! gegenfätstidjer Seilnaljme für bie Ärieglparteien, bah anberfeit! unfer lieber
SRoltf'e, ber pflidjtgetreueften unb intelligenteften Offiziere einer, fchon morgen
an bie ©renze gerufen roerben lann, um fie gegen bie granzofen p oerteibigen,
für beren Stulfm er fid) opfern roitl ; bah ferner biefer felbe SUÎoltîe, roie er
geftern beroiefen hat, in noch t>iel höherem ©rabe all ber ed)te, unnü^el Sfut«
oergiehen oerabfeheut, unb frage mich, roie !ann e! einem 3Ranne, parbon roie

îann e! SRännern oon Sebeutung, bie fonft fo ftreng logifch zu benfen geroolpt
finb, überhaupt paffieren, bah fte in ihre ganze oornehm»fittlid)e SSBeltanfcfjauung

burch einen ißiftolenfdph gleichfam ein oernichtenbel Sod) fliehen roollen."
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die tiefe Felsschlucht der Aare setzt. Jenseits des Flusses stand Pulverrot am
Ufer und rief in jämmerlichem Tone, als der lange Ferge abstieß: „Lebwohl
Abraham! in einer anderen Welt wieder!" Dann schwenkte er das rote Taschen-
tuch zum Abschied und drückte es an die Augen. Moltke, der die Nacht hin-
durch sein Testament gemacht, hatte nur eine ungeduldige Gebärde der Abwehr
für diese wehmütige Kundgebung. Bismark aber, der guter Dinge war, erhob
seine mächtige Stimme, die bis zur Brücke hinauf widerhallte und manches
Fenster an den Uferhäusern öffnete: „Mein Sohn, mein Sohn, zieh nicht an
den Rhein; mein Sohn ich rate dir gut!" Die beiden Sekundanten stimmten
mit ein, nur Moltke schwieg, zum Teil vom Ernst der verhängnisvollen Lage
übermannt, zum Teil im Gefühl, das Lied sei auf ihn gemünzt. Stier blickte
er auf das schwarze Pistolenkästchen nieder, das wie die schreckensvolle Büchse
der Pandora zwischen den beiden Sitzbrettern und den acht Beinen aus dem
Boden des Waidlings lag. Er sah nicht, wie die Fische lustig über das Wasser
emporschnellten und wie Silber in der Sonne blitzten, sah nicht die Leute am
Ufer stillstehen und den Argonauten zuwinken, nicht die dunkeln Tannenwälder,
die grünen Hügel, die schmucken Dörfer, hörte nicht die knirschenden Sägen und
plappernden Mühlen, die ihr Bild in den Fluß hineintauchen; der Pistolenkasten
schien alles um ihn und in ihm zu verschlingen: das leibhaftige schwarze Schicksal.

Erst als sie nach mehr als stündiger Fahrt an dem Städtchen Klingnau
mit den berühmten Orgelpfeifen vorbeikamen, und einer die lustige Legende von
Klingnau's hölzernen Glocken erzählte, erwachte Moltke aus seinem dumpfen
Brüten; er hatte sie selbst gar oft zum Besten gegeben, und ein vergnügtes
Lächeln huschte jetzt wie ein Licht von innen über sein wohlgenährtes Antlitz.
Diese Offenbarung eines seelischen Sonnenscheins, in unserem Fall einer mora-
tischen Blöße, benützte Gambetta, um eine Bresche zu legen und die Festung,
hinter der sich Moltke so beharrlich verschanzte, zu erstürmen.

„Meine Lieben, als Sekundant schweige ich; aber als Freund muß ich

doch noch zu Euch reden, bevor das Unheil seinen Gang nimmt. Je näher wir
der Grenze kommen, desto seltsamer mutet mich das Stück Weltgeschichte an,
das wir eben zu machen im Begriffe sind. Ich will nur daran erinnern, daß
die Akte der Neutralitätserklärung der Schweiz bereits unterschrieben ist und
daß hier zwei unserer teuren Brüder daraus ausgehen, einander umzubringen
aus gegensätzlicher Teilnahme für die Kriegsparteien, daß anderseits unser lieber
Moltke, der pslichtgetreuesten und intelligentesten Offiziere einer, schon morgen
an die Grenze gerufen werden kann, um sie gegen die Franzosen zu verteidigen,
für deren Ruhm er sich opfern will; daß ferner dieser selbe Moltke, wie er
gestern bewiesen hat, in noch viel höherem Grade als der echte, unnützes Blut-
vergießen verabscheut, und frage mich, wie kann es einem Manne, pardon! wie
kann es Männern von Bedeutung, die sonst so streng logisch zu denken gewohnt
sind, überhaupt passieren, daß sie in ihre ganze vornehm-sittliche Weltanschauung
durch einen Pistolenschuß gleichsam ein vernichtendes Loch schießen wollen."
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unterbrad) tt»n 93iSmart, inbem er fid) erljob, „unb jetjt erfudje

ich meinen £errn ©ambetta, als 3Jtenfc()enfreunb p fchmeigen nnb als ©efun*

bant p reben."

„Sie ©efunbanten ^aben bereits geftern gefprodjen!" befannte ber Soten«

gröber im ©rabeSton, ebenfalls aufftehenb.

2Bie aber biefe gjtänner ungleichen ©emic^tS fid) mieber festen, geriet ber

SBaibling bebenftich inS ©Amanten, fo ba£ SMtfe ber 2tngftfchmei£ auf bie

©tirne trat. „3d) mache," rief er, „ich mad)e bie Herren ©efunbanten nerant»

roortlid) für ben ungetrübten unb glatten ©ang ber ©reigniffe; menn mir unter»

gef)en, fo forbere ici) beibe auf ©übet ober fonft etroaS fRabifaleS."

Ser t)atb unb tjatb ungeroottte Senffdpiher bemirfte ein erfchütternbel

Sachen unb îrampfhafte ©ebarben bei ben 3uhörern, fo baff ber Serge aße

Kraft unb ©emanbtheit einfe^en muffte, um ben Söaibling oor bem Umfippen

p beroatjren. 9Mtfe fct)ämte fid), ba£ er fetber bie geiertict)!eit ber gal)rt

in ben Sob fo ungefd)idt unterbrochen ^atte.

„@S ift gut, baff bie larmpter aïïe als flotte @d)mimmer beîannt finb,

unb menn non @ud) jeber feinen nädjften rettet, fo fommen aße mieber an S

Sanb," brummte ber gerge; „aber Surft mad)t fo ein Sahren mit quedfitbernen

©äften gteidjmohl, fo man nämlich nidjtS p fdßuden f)at."

„Sahrmann, 3h* ^ab>t ew Huge* gefprochen, unb fo eins ift in

einer t)eifetn Sage immer einen pumpen 93ier ober aud) jroei mert," meinte

Cismar!.
ajloltte tonnte fiel) nid)t enthatten, mit feinem ganzen ©efidjt 53eifaß p

grinfen. Sie beiben ©efunbanten ergriffen bie ©elegenheit unb tarnen fofort

überein, bafj man aßgemein einer fpersftärfung bebürfe; menn baS £er$ matt

fei, merbe aud) bie £>anb unfidjer unb bamit ber ©dpfj. SaS fehte SSart ner=

fe^te 3Mtte einen fonberbaren Bind, atS ob er eben einen fpejenfdpfi ge»

friegt hätte.
SJtittlermeife maren bie SBogen ber 2lare mit benjenigen beS iRtjeinS p»

fammengeftoffen; ber Serge fießte ben Söaibling fo, bafj er mit menig Btubcr»

fd)tägen über bie mirblid)te, queßenbe SBaffermenge bat)infd)o^ unb bann bei

SBatbSfpt, bem malerifchen, babifdien ©täbtdjen, fanft anlegte.

Söeim luSfteigen bemertte ber Sotengräber, baff SMtfe nod) ein befonbereS,

meifj lädiertes Käftdjen mitgenommen tjatte, baS biefer nun forafättig in ben

Überzieher einbüßte, mie um eS nor ben ©onnenftralßen p fd)üt)en, unb glaubte

ben greunb barauf aufmerlfam madjen p müffen, baff er bereits für pftolen

geforgt habe.

,,9ld) maS?" brauste ÜRoltfe unmißig auf, „lafi mid) bod); ber ÜRenfd)

lebt nid)t uon fßiftolenfugeln aBein!" mobei merfroürbiger SBeife fein alteS

ÇerjlidHdjelmifdjeS Säbeln mieber pm aSorfdjein tarn.

SBätirenb fid) ber ©c^iffSmann in ber Sifd)erftube im ©rbgefd)o| beS

©apofeS pm fRebftod gütlid) tat, gaben fid) bie ^roeifämpfer mit ihrem ©e«
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„So," unterbrach ihn Bismark, indem er sich erhob, „und jetzt ersuche

ich meinen Herrn Gambetta, als Menschenfreund zu schweigen und als Sekun-

dant zu reden."

„Die Sekundanten haben bereits gestern gesprochen!" bekannte der Toten-

gräber im Grabeston, ebenfalls ausstehend.

Wie aber diese Männer ungleichen Gewichts sich wieder setzten, geriet der

Waidling bedenklich ins Schwanken, so daß Moltke der Angstschweiß aus die

Stirne trat. „Ich mache," rief er, „ich mache die Herren Sekundanten verant-

wortlich für den ungetrübten und glatten Gang der Ereignisse; wenn wir unter-

gehen, so fordere ich beide auf Säbel oder sonst etwas Radikales."

Der halb und halb ungewollte Denkschnitzer bewirkte ein erschütterndes

Lachen und krampfhafte Gebärden bei den Zuhörern, so daß der Ferge alle

Kraft und Gewandtheit einsetzen mußte, um den Waidling vor dem Umkippen

zu bewahren. Moltke schämte sich, daß er selber die Feierlichkeit der Fahrt

in den Tod so ungeschickt unterbrochen hatte.

„Es ist gut, daß die Aarwpler alle als flotte Schwimmer bekannt sind,

und wenn von Euch jeder seinen nächsten rettet, so kommen alle wieder an s

Land," brummte der Ferge; „aber Durft macht so ein Fahren mit quecksilbernen

Gästen gleichwohl, so man nämlich nichts zu schlucken hat."

„Fährmann, Ihr habt ein kluges Wort gesprochen, und so eins ist in

einer heikeln Lage immer einen Humpen Bier oder auch zwei wert," meinte

Bismark.
Moltke konnte sich nicht enthalten, mit seinem ganzen Gesicht Bestall zu

grinsen. Die beiden Sekundanten ergriffen die Gelegenheit und kamen sofort

überein, daß man allgemein einer Herzstärkung bedürfe; wenn das Herz matt

sei, werde auch die Hand unsicher und damit der Schuß. Das letzte Wort ver-

setzte Moltke einen sonderbaren Ruck, als ob er eben einen Hexenschuß ge°

kriegt hätte.
Mittlerweile waren die Wogen der Aare mit denjenigen des Rheins zu-

sammengestoffen; der Ferge stellte den Waidling so, daß er mit wenig Ruder-

schlügen über die wirblichte, quellende Wassermenge dahinschoß und dann bei

Waldshut, dem malerischen, badischen Städtchen, sanft anlegte.

Beim Aussteigen bemerkte der Totengräber, daß Moltke noch ein besonderes,

weiß lackiertes Kästchen mitgenommen hatte, das dieser nun sorgfältig in den

Überzieher einhüllte, wie um es vor den Sonnenstrahlen zu schützen, und glaubte

den Freund darauf aufmerksam machen zu müssen, daß er bereits für Pistolen

gesorgt habe.

„Ach was?" brauste Moltke unwillig auf, „laß mich doch; der Mensch

lebt nicht von Pistolenkügeln allein!" wobei merkwürdiger Weise sein altes

herzlich-schelmisches Lächeln wieder zum Vorschein kam.

Während sich der Schiffsmann in der Fischerstube im Erdgeschoß des

Gasthofes zum Rebstock gütlich tat, gaben sich die Zweikämpfer mit ihrem Ge-
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folge im obéra ©tocfe bem eblen Vecherlupf hin. Kheinraein tourbe genoffen nnb
mit Vetfianb gefdjlürft. ®ie £ergen tourben toarm, unb bie ©efunbanten Regten
bereits geheime Hoffnung, bie gerfchnittenen Vanbe ber greunbfchaft neu fnüpfen
gu fönnen. ©ie fd)ürten ba§ geuer, b. h- fie goffen in heimlichem (Sifer bie
„Körner" ocH, um bie geinbe fo rafd) als möglich bem alles gleich unb alles
feiig macljenben „Trunfenelenb" guguführen, bas auf gutmütige ©eelen tiefer
unb nachhaltiger roirfen foil als fteben bteilige Vedjer aus SetEje, bem ©trom
beS VergeffenS. ®a, auf einmal rief fpörnerflang unb Trommelfchlag fie alle ans
^enfier. ,jn fidlerem Taft, in friegerifchet Haltung, bie Slugen glülfenb oon
Äraft unb Kiut, gog ein Vataißon babifcfje Infanterie am ©afihof oorbei:
„flotte Ktannfchaft ©djneibige Offiziere SBaS für eine oorroärtSbrängenbe,
eiferne 2Bud)t liegt nicht in biefem Ktarfcl), in biefern Tempo!" @o lauteten
bie Sluérufe ber Verounberung aus bem Kîunbe ber 9laranjler. ViSmarf höhnte,
oljne ben 93licf oon ber Sftannfcljaft abgumenben: „2Ba§ meinft, Kloltfe, toenn
man biefe ficht, gibt unfereiner bie SKilcE) herunter!" Slllein 3Mtfe gab feine
Slntroort, er toar oerfdjtounben.

®er Totengräber meinte, er fei burdjgebrannt unb eS fei baS eigentlich
bas ©efdjeibtefte getoefen, toaS er als gamilienoater habe tun fönnen. Ktan
beriet trofcbem beS langen unb breiten, toie man eS mit ber Verfolgung beS
2luSreifjerS halten follte. Ka<h einiger geit fehrte er jeboch, oom SOßirte, ben er
oon früher her fannte unb ben er mit faufmännifcher greunblichfeit behanbelte,
begleitet, gu ben gahrtgenoffen gurüdf, fehr aufgeräumt unb fein toeifjeS ßäflchen
auf ben Tifcf) ftellenb. ®ann trug er einige Kotigen in fein Tafchenbud) ein.

„SRoltfe ergängt mohl fein Teftament!" bemerfte einer. „Veim £agel, ®u
haft'S getroffen!" gab er fchmungelnb gur Intmort, ohne fiel) im Schreiben
ftören gu laffen. ®a gab ber SGBirt felber bie ©xflärung für KioltfeS Ver<
fcljminben: „geh mu| gefielen, fperr ©täblin, ghre ^robufte finben bei allen
meinen Äunben Slnflang, unb fo habe id) mich entfdjloffen, eine fleine Kieberlage
gu errieten; alfo, nicht toahr, ich fann auf @nbe biefeS SKonatS auf fech§
Saibe oon ber gleiten Ktarfe gählen?"

geht mar's am Tage. SMtfe hatte bie Keife in'S SluStanb bagu benü^t,
um einen ßäfehanbel abgufdjliehen; in bem oermeintlichen ißiftolenfäftchen roaren
^äfemufier enthalten.

,,©o hört ihr'S mit eigenen Dhren, bafj meine faufmännifd)e ©ffre gerettet
ift," triumphierte nun ÜKoltfe.

„®aS hätte ich ®ir nicht gugetraut," befannte ViSmarf, bem biefer gug
an feinem ©egner imponierte, „baff Tu angefi^tS beS TobeS noch nigilant
genug märeft, einen ïîâfehanbel abgufchltefjen. Ktoltfe, baS ift gtofj! @S

lebe Kîoltfe!" Unb bie ©läfer flangen harmonifch gufammen.
geh banfe," entgegnete SKoltfe, „aber lafft unS bie oerfd)iebenen ^änbel

fein unb fäuberlich trennen. @S gilt nun noch, ben ©chilb ber DffigierS«
ehre blanf gu machen."
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folge im obern Stocke dem edlen Becherlupf hin. Rheinwein wurde genossen und
mit Verstand geschlürft. Die Herzen wurden warm, und die Sekundanten hegten
bereits geheime Hoffnung, die zerschnittenen Bande der Freundschaft neu knüpfen
zu können. Sie schürten das Feuer, d. h. sie gössen in heimlichem Eifer die
„Römer" voll, um die Feinde so rasch als möglich dem alles gleich und alles
selig machenden „Trunkenelend" zuzuführen, das auf gutmütige Seelen tiefer
und nachhaltiger wirken soll als sieben heilige Becher aus Lethe, dem Strom
des Vergessens. Da, auf einmal rief Hörnerklang und Trommelschlag sie alle ans
Fenster, ^zn sicherem Takt, in kriegerischer Haltung, die Augen glühend von
Kraft und Mut, zog ein Bataillon badische Infanterie am Gasthof vorbei:
„Flotte Mannschaft! Schneidige Offiziere! Was für eine vorwärtsdrängende,
eiserne Wucht liegt nicht in diesem Marsch, in diesem Tempo!" So lauteten
die Ausrufe der Bewunderung aus dem Munde der Aarwpler. Bismark höhnte,
ohne den Blick von der Mannschaft abzuwenden: „Was meinst, Moltke, wenn
man diese sieht, gibt unsereiner die Milch herunter!" Allein Moltke gab keine
Antwort, er war verschwunden.

Der Totengräber meinte, er sei durchgebrannt und es sei das eigentlich
das Gescheiteste gewesen, was er als Familienvater habe tun können. Man
beriet trotzdem des langen und breiten, wie man es mit der Verfolgung des
Ausreißers halten sollte. Nach einiger Zeit kehrte er jedoch, vom Wirte, den er
von früher her kannte und den er mit kaufmännischer Freundlichkeit behandelte,
begleitet, zu den Fahrtgenosfen zurück, sehr aufgeräumt und sein weißes Kästchen
auf den Tisch stellend. Dann trug er einige Notizen in sein Taschenbuch ein.

„Molike ergänzt wohl sein Testament!" bemerkte einer. „Beim Hagel, Du
Hast's getroffen!" gab er schmunzelnd zur Antwort, ohne sich im Schreiben
stören zu lassen. Da gab der Wirt selber die Erklärung für Moltkes Ver-
schwinden: „Ich muß gestehen, Herr Stäblin, Ihre Produkte finden bei allen
meinen Kunden Anklang, und so habe ich mich entschlossen, eine kleine Niederlage
zu errichten; also, nicht wahr, ich kann auf Ende dieses Monats auf sechs
Laibe von der gleichen Marke zählen?"

Jetzt war's am Tage. Moltke hatte die Reife in's Ausland dazu benützt,
um einen Käsehandel abzuschließen; in dem vermeintlichen Pistolenkästchen waren
Käsemuster enthalten.

„So hört ihr's mit eigenen Ohren, daß meine kaufmännische Ehre gerettet
ist," triumphierte nun Moltke.

„Das hätte ich Dir nicht zugetraut," bekannte Bismark, dem dieser Zug
an seinem Gegner imponierte, „daß Du angesichts des Todes noch vigilant
genug wärest, einen Käsehandel abzuschließen. Moltke, das ist groß! Es
lebe Moltke!" Und die Gläser klangen harmonisch zusammen.

Ich danke," entgegnete Moltke, „aber laßt uns die verschiedenen Händel
fein und säuberlich trennen. Es gilt nun noch, den Schild der Offiziers-
ehre blank zu machen."
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@§ Ejalf atteë nichts, ©o freunbfcljaftlid) man in iljn brang, fo fe£>r man iljn
bei allem, roa§ it)m lieb unb teuer mar, befdjmor, er beljarrte auf ber ©urcf)*
füljrung be§ 3mei!atnpfe§ unb mürbe raieber ernft, mälfrenb 93i§mart fid) immer
luftiger, aulgelaffen bi§ gur Soweit, gebärbete.

©ie ga!)rt mürbe fortgefetjt. Stilen roaren beim ©infteigen bie roeinfeligen,
gläfernen Suglein be§ gälfratanrnS aufgefallen.

Sllê man einige SJtinuten gefahren mar, fetjte er fid) auf ben tiintern
©raufen; immer fcljmädjer polten feine Strme auf, immer matter mürbe ber

3tuberfd)lag, bann tief) er baf Stuber gleiten unb fd)lief fänftiglid) ein. SCßeber

©gelten nod) Stüttetn nod) atllfeilenbe SBafferbefpritpng fruchteten etmaf. ®a§
©d)iff fing fict) an gu bre^en unb einen SBalger im ©cl)leppfd)ritt gu tangen.
©a mar Siëmarî ber Detter in ber Stot. @r nat)tn baf Stuber an ftch unb

führte baf ©d^iff mit einer ©idjertjeit auf ben SBogen balfin, bie feinen ©enoffen
non neuem beraief, roie alle bie ©portf, bie er in ber gugenb getrieben,
©djmimmen, Stubern, fechten, Stetten, ©d)ie§en, boch geeignet feien, ben 3Jtenfd)en

felbftänbig p madden. Unb fie lobpriefen it>n. ©ad)te glitt ber SDBaibling bafyin

leife frtirfehten in ber blauen Siefe bie rollenben 5Uefetfteine.

,,©d)abe!" ugte ber neue ©teuermann nun SJtoltfe, „baff man non all ben

gerühmten Sugenben nid)t aucl) ein 3Jtuftertäftd)en anlegen unb fie in ben fpanbel
bringen ïann." ®a füllte fid) SJtoltfe non neuem gefränft unb oer^arrte im
©djmotfen. ©d)on geigte fid) im golbigen ©unft ber gerne baf romantifd)e
©chattenbitb non ©rofj« unb ÄleimSaufenburg. SJtan l)örte ba§ ©omtern nom

„Saufen" Ifer, ben gmangig SUteter tiefen ©tromfQuellen, benen feit Sorb SJtom

tague'f nertiängnifnoHem Sffiagnif fd)on mancher Unoorfidjtige gum Dpfer ge*

fallen mar. Sifmart fteuerte bem Ufer gu. ißlötslid) aber hielt er inne unb rief :

,,©o! ©ntroeber — ober! ©ntmeber ilfr oergicl)tet auf euer geplantef Sorem
bubenftücf, ober ifjr mad)t alte mit mir ben St^einfaH hinunter ben fo beliebten

Salto mortale. 2Bäf)tt rafcl) @§ gilt !"

Iber SJtoltfe gab baf ©piet nicht nertoren. @r erlfob fid) unb rooßte

Silmarf baf Stuber entminben. ©ie mürben fjanbgemein unb ef feigte einen

Reiben lärm ab, über bem ber gälfrntann enblich ermadüe, nerrounbert bie SCuglein

auffdjlug unb angefid)t§ be§ ^töllenrac^enf, bem er ftch näherte, rafd) feine 33e«

finnung mieber gemann. Stud) er mifd)te fiel) nun in baf ©uell. ®a§ ©d)iff
tippte, unb SJtoltte unb 53isntarf ftürgten inf SBäffer, morin fie nerfcljroanben.
SSalb aber taud)te ber pnenlpfte Sifmart mieber empor unb hinter ibm and)

SJtoltte, ber fich an beffen Untern gufj fefttlammerte. SJtunter flotfdjten fie
lanbeinroärtf mie bie SBanberratten, roenn fie einen gluf? burdjqueren, eine jebe

ben ©cljmang be§ ißorbermannef im Stüffel. SJtunter febroamm Sifmart bent

Ufer gu unb rettete feinen ©egner, ber auf ber Ufermiefe fopfabroärts au!ge=

ftredt, nad) einer ber Sachlage entfpredjenben ©rleidjterung be§ SJtagenS obne

befonbere Stnftrengung feine anerfannte Stefonnenbeit mieber gemann. — „®u,"
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Es half alles nichts. So freundschaftlich man in ihn drang, fo sehr man ihn
bei allem, was ihm lieb und teuer war, beschwor, er beharrte auf der Durch-
sührung des Zweikampfes und wurde wieder ernst, während Bismark sich immer
lustiger, ausgelassen bis zur Tollheit, gebärdete.

Die Fahrt wurde fortgesetzt. Allen waren beim Einsteigen die wsinseligen,
gläsernen Äuglein des Fährmanns aufgefallen.

Als man einige Minuten gefahren war, setzte er sich auf den hintern
Gransen; immer schwächer holten seine Arme aus, immer matter wurde der

Ruderschlag, dann ließ er das Ruder gleiten und schlief sänftiglich ein. Weder
Schelten noch Rütteln noch allheilende Wasserbespritzung fruchteten etwas. Das
Schiff fing sich an zu drehen und einen Walzer im Schleppschritt zu tanzen.
Da war Bismark der Retter in der Not. Er nahm das Ruder an sich und

führte das Schiff mit einer Sicherheit auf den Wogen dahin, die seinen Genossen

von neuem bewies, wie alle die Sports, die er in der Jugend getrieben.
Schwimmen, Rudern, Fechten, Reiten, Schießen, doch geeignet seien, den Menschen

selbständig zu machen. Und sie lobpriesen ihn. Sachte glitt der Waidling dahin
leise knirschten in der blauen Tiefe die rollenden Kieselsteine.

„Schade!" uzte der neue Steuermann nun Moltke, „daß man von all den

gerühmten Tugenden nicht auch ein Musterkästchen anlegen und sie in den Handel
bringen kann." Da fühlte sich Moltke von neuem gekränkt und verharrte im
Schmollen. Schon zeigte sich im goldigen Dunst der Ferne das romantische

Schattenbild von Groß- und Klein-Laufenburg. Man hörte das Donnern vom

„Laufen" her, den zwanzig Meter tiefen Stromschnellen, denen seit Lord Mon-
tague's verhängnisvollem Wagnis schon mancher Unvorsichtige zum Opfer ge-

fallen war. Bismark steuerte dem User zu. Plötzlich aber hielt er inne und rief:
„So! Entweder oder! Entweder ihr verzichtet aus euer geplantes Toren-
bubenstück, oder ihr macht alle mit mir den Rheinfall hinunter den so beliebten

8u1tv mortals. Wählt rasch! Es gilt!"
Aber Moltke gab das Spiel nicht verloren. Er erhob sich und wollte

Bismark das Ruder entwinden. Sie wurden handgemein und es setzte einen

Heidenlärm ab, über dem der Fährmann endlich erwachte, verwundert die Äuglein
ausschlug und angesichts des Höllenrachens, dem er sich näherte, rasch seine Be-

sinnung wieder gewann. Auch er mischte sich nun in das Duell. Das Schiff
kippte, und Moltke und Bismark stürzten ins Wasser, worin sie verschwanden.

Bald aber tauchte der hünenhafte Bismark wieder empor und hinter ihm auch

Moltke, der sich an dessen linkem Fuß festklammerte. Munter slotschten sie

landeinwärts wie die Wanderratten, wenn sie einen Fluß durchqueren, eine jede

den Schwanz des Vordermannes im Rüssel. Munter schwamm Bismark dem

Ufer zu und rettete seinen Gegner, der aus der Userwiese kopfabwärts ausge-
streckt, nach einer der Sachlage entsprechenden Erleichterung des Magens ohne

besondere Anstrengung seine anerkannte Besonnenheit wieder gewann. — „Du,"
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bal roar bal erfte SBort, als er p laUert anfing unb bern fürchterlichen S8tl«

marl bie fpanb pm ®anl brücfte, „ici) bin halt bod) ein Kalb geroefen!"
@o hatte bielmal bal SB äffer, bal fonft fo oielen guten Singen bie Kraft

nimmt, bie böfe groietracht in einmütige Siebe aufgetöft.
Stadjbem fid) bie ©efeUfdjaft erquictt hatte, unb biejenigen, bie hinter ben

Dijren traf geroefen, trotten geroorben roaren, trat bal Sßiergefpann ben £eim«

roeg über bie grünen |)üget bei Slargaul an. Ser ÜRonb gof fein milbel Sicht
über bie Sanbfäpft aul unb roanbelte, ein .fperolb bei gtiebenl, facht burd)
bie bläulichen Sftäume bei |>immell.

Sluf einmal ftanb 9Jloltle ftiH, nahm ben fput ab, lief fid) nom Sicht

bal glänjenbe $aupt befcfeinen unb fagte p ben Oenoffen : „förüber feft, ber

ba broben fegnet mich : ein Sfftonblalb bin ich !"
3u Jpaufe, roo bie (Getrennten, aber hinfort Unzertrennlichen, um SHitter«

naift anlauten, fanb SDtoltte ein mititarifdjel Stufgebot auf bem Sifd). Seine

grau roar in Sorge. Kaum hatte er aber bal ©efdjäfttiche erlebigt, bie neue

SkfteHung eingetragen, fo atmete er erleichtert auf unb tröftete feine ©attin:
„äftorgen müffen roir an bie franjöfifä)e ©renje. gürd)te nidjtl : bie Seutfcfen
roerbett ben Stothofen fd)on felber heitnjünben. $ch lomme balb roieber."

23on feiner Dffijierlehre lief er jeitlebenl lein Sterbenlmörtcfen mehr oer«

lauten. @r beroiel fie im Sienfte bei ffiaterlanbel burd) Umfid)t, Klugheit,
^Pflichttreue unb tühnel Zugreifen. @r roar mit babei, all bie eibgenöffifchen

SJlitijen mitten im furchtbaren SBinter SSourbatil Slrmee an ber frangöfifdjen
©renje entwaffneten.

ïriedlid) träumt am bang nun das 0eböftc —
Reichen Oliesensegens duft'ges But

Ciegt geborgen unter bobem Biebel,

Und der Htm, die Sense müde rubt.
flud) des mondes schlanke Silbersicbel

Senkt sich nieder in den kühlen (Haid —
Stille wird's — um sonngebräunte Schläfen

ïlecbten sid) die bunten träume bald.

Seiner Duft nur zieht nod) durcb's Beläude,

Schwebt ein warmer Jfthem in der Cuft,

Irrt hinein in dämmervolle Barten,

Sich zu mischen in der Rosen Duft,

ïliegt durch Cur und Cor und offne tauben
Tn die feuchte Krankenkammer aud),

Bringend einen Bruss aus ïeld und beide
Uon gesundem Eeben einen baud).

Vîadjbracï »erboten.

} beuduft, Bote aus des Sommers ïfllle
i Bebst im tande frei jetzt ein und aus,
I Bindest uns mand) fröhliches Bedenken

| In der üüiese feinen Blütenstrauss,
| Zauberst uns vor Jlugen traute böben,
j trägst uns längst verRlungne Cieder zu,

JTufcrweckst uns Worte, süsse Blicke,

j Bis zurück zur Zeit der Kinderschub'.

1 ffll die Seelen sind es toter Blüten,
| Die jetzt heimlich bei der Sterne ßlanz

über abgemähten Sommerfeldern

ïeiern einen luft'gen Ringeltanz
J Bis id) zeitvergessen träumend wandle

; In den Bärten der Erinnerung
; Ceis umwebn mid) blasse Silberflügel,
'

Späte ïalter sind's der Dämmerung.
XTÏarie £?un3tFer=in]0înmen, fXarau.
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das war das erste Wort, als er zu lallen anfing und dem fürchterlichen Bis-
mark die Hand zum Dank drückte, „ich bin halt doch ein Kalb gewesen!"

So hatte diesmal das Wasser, das sonst so vielen guten Dingen die Kraft
nimmt, die böse Zwietracht in einmütige Liebe aufgelöst.

Nachdem sich die Gesellschaft erquickt hatte, und diejenigen, die hinter den

Ohren naß gewesen, trocken geworden waren, trat das Viergespann den Heim-

weg über die grünen Hügel des Aargaus an. Der Mond goß sein mildes Licht
über die Landschaft aus und wandelte, ein Herold des Friedens, sacht durch
die bläulichen Räume des Himmels.

Auf einmal stand Moltke still, nahm den Hut ab, ließ sich vom Licht
das glänzende Haupt bescheinen und sagte zu den Genossen: „Brüder seht, der

da droben segnet mich: ein Mondkalb bin ich!"
Zu Hause, wo die Getrennten, aber hinfort Unzertrennlichen, um Mitter-

nacht ankamen, fand Moltke ein militärisches Aufgebot auf dem Tisch. Seine

Frau war in Sorge. Kaum hatte er aber das Geschäftliche erledigt, die neue

Bestellung eingetragen, so atmete er erleichtert auf und tröstete seine Gattin:
„Morgen müssen wir an die französische Grenze. Fürchte nichts: die Deutschen

werden den Rothosen schon selber heimzünden. Ich komme bald wieder."
Von seiner Offiziersehre ließ er zeitlebens kein Sterbenswörtchen mehr ver-

lauten. Er bewies sie im Dienste des Vaterlandes durch Umsicht, Klugheit,
Pflichttreue und kühnes Zugreifen. Er war mit dabei, als die eidgenössischen

Milizen mitten im furchtbaren Winter Bourbakis Armee an der französischen

Grenze entwaffneten.

tzeudust.
Frieâlich träumt am Hang nun âas Lehölte —
Leichen Wiesensegens âult'ges Sut

Liegt geborgen unter hohem Liebet,

îtnâ âer Rrm, à 8ense mllâe ruh«,

kuch ries Monâes schlanke 8ilbersichel

8enkt sich nieâer in à kühlen Walâ —
8tille wirâ's — um sonngebräunte 8chlälen

Flechten sich âie bunten träume balâ.

Feiner Dult nur zieht noch âurch's Lelänäe,

8chwebt ein warmer LIthem in âer Lutt,
Irrt hinein in äämmervolle Latten,
8ich zu mischen in âer Losen Dutt,

Fliegt âurch tllr unâ tor unâ oltne Lauben

In âie leuchte Lrankenkammer auch,

Lringenâ einen Sruss aus Felâ unâ yeiâe
Don gesunâem Leben einen hauch.

Nachdruck verboten.

s heuâutt, Lote aus âes 8ommers Fülle
j Lehst im Lanâe lrei jetzt ein unâ aus,
s Kinâest uns manch lröhliches Leâenken

In âer Wiese leinen ölütenstrauss,
s Zauberst uns vor Mgen traute höhen,
s trägst uns längst verLIungne Lieâer zu,
s Hulerweckst uns Worte, süsse klicke,

t Lis Zurück zur Zeit âer Linâerschuk'.

s All âie 8eelen sinâ es toter killten,
Die jetzt heimlich bei âer 8terne LIanz

s Über abgemähten 8ommerlelâern
s Feiern einen lult'gen Lingeltsnz

kis ich zeitvergessen traumenâ wanâle
s In âen Lärten âer Lrinnerung
s Leis umwehn mich blasse 8ilberllllgel,
Í 8päte Falter sinâ's âer Dämmerung.
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